Allgemeine Artbeschreibungen Schmetterlinge
Verwendete Quellen und Literatur für die allgemeinen Beschreibungen sowie die Steckbriefe werden summarisch am Ende angegeben. Die Schmetterlingsarten sind alphabetisch geordnet.
Braunauge (Lasiommata maera)
Die Oberseite der Vorderflügel des Braunauges ist überwiegend braun mit breiter orangefarbener Binde, in der der große Augenfleck liegt. Die Unterseite der Hinterflügel ist dagegen schieferfarben mit sanft geschwungener Wellenlinie.

Das Braunauge bewohnt einerseits lichte Kiefernwälder im Flachland, andererseits aber auch Felslandschaften sowie Waldwiesen und -schläge im Gebirge. Der Falter ist auf der Vorwarnliste Deutschlands. In Schleswig-Holstein kommt er nicht vor, in Sachsen steht er auf der Roten Liste 3. Die Gefährdung besteht in einer Änderung der Waldnutzung, dem Zuwachsen trockener Hänge mit anstehendem Fels und der Aufgabe von Bergwiesen. 
Die Eiablage erfolgt von Mitte Mai bis Mitte Juli und von Mitte August bis Mitte Oktober. Der Falter fliegt in zwei Generationen ca. im Mai/Juni und Mitte Juli bis Ende September, wobei sich die Generationen in Sachsen nicht klar trennen lassen.

Dunkler Dickkopffalter (Erynnis tages) 
Der Dunkle Dickkopffalter ist ein kleiner, schwarzbrauner Falter mit dickem Kopf.

Sein Lebensraum sind meist nährstoffarme, trockene und offene Stellen, wie sie auf Magerwiesen und an Wegböschungen zu finden sind. In den südlicheren Teilen Deutschlands ist der Falter häufiger anzutreffen (in Sachsen steht er auf der Vorwarnliste), während er in vielen nördlichen Gebieten bereits fehlt (in Schleswig-Holstein ist er vom Aussterben bedroht). Wichtig für den Erhalt dieser Art ist die Wiederaufnahme bzw. Fortsetzung düngungsfreier Grünlandnutzung auf trockenen Standorten.

Die Eiablage erfolgt im Juni an der Futterpflanze (Hornklee bzw. verschiedene Kleesorten), wo die Raupe bis zum Frühjahr überwintert. Anfang Mai beginnt die Flugzeit, in der die Falter in einer Generation bis Ende Juni fliegen (in wärmeren Gebieten kann ab Mitte Juli eine zweite Generation folgen).

Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea nausithous)

Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling, der auch als Schwarzblauer Bläuling bezeichnet wird, hat eine zimtbraunfarbene Unterseite mit einer Reihe kleiner, schwarzer Flecken. Die Oberseite ist beim Männchen dunkelblau, mit einem breiten, dunklen Rand und schwarzen Punkten und beim Weibchen dunkelbraun mit einzelnen blauen Schuppen. 

Lebensraum dieses Bläulings sind Feuchtwiesenkomplexe, wie an Rändern von Flachmooren und Gewässern, zusätzlich aber auch eher trockenere Standorte. Hauptsächliche Verbreitungsgebiete sind Mittel- und Süddeutschland, mit abnehmenden Vorkommen nach Norden hin. Während der Schmetterling in Schleswig-Holstein nicht vorkommt, ist die auf der Roten Liste stehende, gefährdete Art in Sachsen noch relativ verbreitet. Größere Populationen gibt es beispielsweise im Bereich der Auenwiesen bei Leipzig. Ein Rückgang der Population ist v.a. auf die Zerstörung des Lebensraumes durch Entwässerung und Aufgabe bzw. Intensivierung der Grünflächennutzung zurück zu führen.

Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling lebt in Symbiose mit seiner Wirtspflanze, dem Großen Wiesenknopf, von deren Blütenköpfen er sich ernährt und in die er ab Mitte Juli seine Eier ablegt. Dort halten sich die Raupen während ihrer ersten drei Larvenstadien von Ende Juli bis Anfang September auf. Danach verlassen sie die Wiesenknopf-Blüten und werden von Wiesenameisen (ausschließlich Myrmica rubra) in deren Ameisennest transportiert. Dort überwintern sie und ernähren sich vermutlich räuberisch von der Ameisenbrut, bevor sie sich im Juni und Juli verpuppen. Anfang Juli schlüpfen die Falter und fliegen bis Ende August.  

Goldener Scheckenfalter (Euphydryas aurinia) 
Die dunklen Flügeloberseiten des Goldenen Scheckenfalters, der auch Skabiosen- bzw. Abbiss-Scheckenfalter genannt wird, sind mit hell- bis dunkelorangenen und gelben Flächen gemustert.

Lebensraum dieses Falters sind magere, extensiv genutzte Feucht- und Moorwiesen einschließlich ihrer Brachstadien. Durch Drainage von Feuchtwiesen und Mooren, Düngung und Aufforstung extensiv genutzten Offenlands ist diese Art in Sachsen vom Aussterben bedroht. In Schleswig-Holstein ist sie bereits ausgestorben.

Die Eiablage erfolgt zwischen Juni und Juli v.a. auf den Blattunterseiten des Gewöhnlichen Teufels-Abbiss, aber auch der Tauben-Skabiose und verschiedener Enzianarten. Von diesen Pflanzen ernähren sich die Raupen, aus denen nach ihrer Überwinterung und Verpuppung Mitte Mai die Falter schlüpfen. Die Schmetterlinge fliegen etwa bis Mitte Juli.

Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea teleius)

Die Flügeloberseiten des Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläulings sind silbrig hellblau und weisen eine Reihe kleiner, schwarzer Punkte auf. Die Flügelunterseiten sind heller als beim Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling, aber auch mit einer Reihe schwarzer Flecken versehen. 

Lebensraum dieses Falters sind Feuchtwiesen und die Ränder von Gewässern und Mooren. In Deutschland ist der Schmetterling vorrangig in mittleren und südlichen Gebieten verbreitet und daher in Schleswig- Holstein nicht zu finden. In Sachsen ist der Falter hingegen vom Aussterben bedroht. Gefährdet ist die Art v.a. durch Habitatverlust, z.B. durch Unterlassen von Mahd oder Beweidung. 

Wie der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling lebt auch dieser Schmetterling in Symbiose mit seiner Wirtspflanze (dem Großen Wiesenknopf) und Ameisen (Myrmica scabrinodis, M. rubra). Die Eiablage erfolgt Mitte Juli ins Innere des Blütenkopfs der Wirtspflanze, von der sich die Raupe bis zu ihrem vierten Stadium ernährt. Danach werden sie von den Wirtsameisen adoptiert, ernähren sich von deren Brut und überwintern bis zum Frühsommer im Ameisennest. Anfang Juli schlüpfen die Falter, die bis August in einer Generation fliegen.

Komma-Dickkopffalter (Hesperia comma) 
Beim Komma-Dickkopffalter ist die Flügelunterseite ockergelb und mit mehreren weißlichen Punkten versehen. Die Oberseite des Vorderflügels ist beim Männchen orangebraun, der Hinterflügel ist dunkler und mit mehreren hellen Flecken bedeckt. Namensgebend ist der dunkle Duftschuppenstreifen (das „Komma“) der Männchen auf der Oberseite der Vorderflügel. Im Unterschied dazu sind die Weibchen dunkler gefärbt und haben größere Flecken.  

Lebensraum dieser Schmetterlingsart sind sonnige, trockene und spärlich bewachsene Gebiete wie Trockenrasen, größere Waldlichtungen, Felssteppen und alpine Magerwiesen. Die Art ist sowohl in Sachsen als auch in Schleswig-Holstein stark gefährdet. Gefährdungsfaktoren sind v.a. die nachlassende Beweidung und die Aufgabe extensiver Landnutzung, die notwendig sind für den Erhalt der Vegetation des Larvenhabitats.

Nach der Eiablage im April überwintert das Ei bis zum Frühjahr des Folgejahres. Die Raupe ernährt sich ausschließlich von Magergräsern, insbesondere Schaf-Schwingel, Borstgras und Silbergras. Der Falter fliegt in einer Generation von Mitte Mai bis August. In kalten Gebieten (wie in Alaska) benötigen die Falter bis zu zwei Jahre für ihre Entwicklung. 

Lilagold-Feuerfalter (Lycaena hippothoe)

Dieser Falter wird auch Kleiner Ampferfeuerfalter genannt. Die Oberseite ist beim Männchen kupferrot, mit violettem Schimmer an den Flügelrändern und schwarzem Flügelrand. Die Unterseite ist beige, mit vielen weißumrandeten, schwarzen Punkten. Die Weibchen haben eine sehr variable Färbung. 

Lebensraum dieser Art sind sumpfige bis mäßig feuchte Mähwiesen, die nicht mehr als zweimal im Jahr geschnitten werden, aber auch trockene Wiesen mit dichtem Gras- und Kräuterbewuchs. Die Art, die in Deutschland auf der Roten Liste steht, ist in Sachsen stark gefährdet und in Schleswig-Holstein vom Aussterben bedroht. Ursachen der Gefährdung liegen in der Trockenlegung, Aufforstung, Überweidung und Überdüngung von Feuchtwiesen.

Die Eiablage erfolgt Mitte Juni an den Futterpflanzen des Falters (insbesondere Wiesensauerampfer, Kleiner Sauerampfer), an denen die Raupen auch überwintern. Ab Anfang Juni schlüpfen die Falter, die bis Ende Juli fliegen. 

Lungenenzian-Ameisenbläuling (Maculinea alcon) 
Dieser Schmetterling wird auch kleiner Moorbläuling genannt. Die Oberseite ist beim Männchen weiß-blau und hat einen dunklen Rand, beim Weibchen dunkelbraun und an den Ansätzen leicht blau. Die Unterseiten sind bei beiden hellgrau und weisen mehrere weiß umrandete, schwarze Flecken auf.

Lebensraum des Falters sind Feuchtwiesen, Moore und Heiden im Flach- und Gebirgsland (bis zu einer Höhe von 1000 m). In Schleswig-Holstein ist die Art stark gefährdet und in Sachsen bereits ausgestorben. Gefährdungsfaktoren sind v.a. die Trockenlegung von Feuchtgebieten und klimatische Veränderungen. Zudem ist die Art auf das Vorkommen ihrer Futterpflanzen und ihrer (meist auch gefährdeten) Wirtsameisen angewiesen.

Die Eier werden Mitte Juli an die Knospen der Futterpflanze (Lungen- oder Schwalbenwurz-Enzian) abgelegt, von deren Fruchtknoten und Samen sich die Raupen zunächst ernähren. Später lassen sie sich zu Boden fallen und werden von Knotenameisen (Myrmica ruginodis), sowie auch anderen Ameisenarten (M. scabrinodis, M. rubra) adoptiert und gefüttert. Im Nest der Ameisen erfolgt die Verpuppung, bevor die Falter von Anfang Juli bis Ende August fliegen.

Rotbraunes Wiesenvögelchen (Coenonympha glycerion) 
Beim Rotbraunen Wiesenvögelchen, dass auch Rostbraunes Wiesenvögelchen genannt wird, ist die Oberseite des Männchens kastanienbraun. Das Weibchen hingegen hat orangebraune Vorderflügel, während die Hinterflügel nur einen orangebraunen Saumstreifen aufweisen. Die Unterseite weist bei beiden eine Reihe feiner, gelb geringter Augenflecken auf, die beim Weibchen aber deutlich heller ausgeprägt sind.

Lebensraum des Schmetterlings sind Magerwiesen und Feuchtwiesen. Der Falter ist aber auch an Hochmoorrändern zu finden und bevorzugt dann warme und trockene Stellen. Durch weit reichende Biotopzerstörung aufgrund von Aufforstung, Melioration, Düngung und häufige Mahd oder Beweidung ist der Falter stark gefährdet. So ist die Art in Schleswig-Holstein vom Aussterben bedroht und in Sachsen gefährdet.

Die Eiablage erfolgt an Süßgräsern (z.B. Waldzwenke, Gewimpertes Perlgras, Zittergras, Aufrechte Trespe und Gemeines Kammgras), von denen sich die Raupen später ernähren und wo diese auch überwintern. Die Falter schlüpfen Anfang Juni und fliegen bis Ende August.

Rotklee-Bläuling (Polyommatus semiargus, =Cyaniris semiargus) 

Der Rotklee-Bläuling wird auch als Violetter Bläuling bezeichnet und gehört zu den häufigsten Bläulingsarten. Die Oberseite der Männchen ist dunkelviolettblau mit schwarzen Adern, während die der Weibchen einfarbig braun ist. Die Unterseite ist bei beiden hell graubraun, mit kleinen schwarzen, weiß umrandeten Punkten.

Dieser Falter lebt auf blumenreichen Feucht- und Trockenwiesen, Bergwiesen, Brachen und an Waldsäumen. Gefährdet ist die Art durch die Intensivierung der Landwirtschaft, v.a. durch eine mehrmalige Mahd pro Jahr und die intensive Düngung, die zu einer Verdrängung der Futterpflanze (Rotklee) führt. In Sachsen ist die Art stark gefährdet, während sie in Schleswig-Holstein vom Aussterben bedroht ist. 

Die Eiablage erfolgt Mitte Mai am Rotklee, von diesem ernährt sich später auch die Raupe. Die Art lebt myrmekophil, d.h. die Raupen sondern ein süßes Sekret ab, von denen sich Ameisen ernähren, die sie im Gegenzug vor Feinden beschützen. Anfang Mai schlüpft die erste Generation Falter, die bis Ende Juni fliegt. Ab Mitte Juli ist eine zweite (manchmal sogar eine dritte) Generation üblich, die bis in den Oktober hinein fliegt. 

Rundaugen-Mohrenfalter (Erebia medusa)

Bei dem Rundaugen-Mohrenfalter sind Ober- und Unterseiten gleich gefärbt: die Grundfarbe der Flügel ist einheitlich braun, die weiß gekernten Augenflecken liegen zentriert in einer meist in Flecken aufgelösten orangefarbenen Binde.

Lebensräume des Falters sind sowohl trocken bis magere Feuchtstandorten und Offenlandbereiche bis lichtere Wälder. Typisch sind magere grasige Brachen mit kniehoher Vegetation und Vorkommen der Wirtspflanzen. Der Falter ist auf der Vorwarnliste der Roten Liste in Deutschland. Während er in Schleswig Holstein nicht vorkommt, steht er in Sachsen auf der Roten Liste 2. Wichtig für den Erhalt sind die Offenhaltung von Magerrasen durch extensive Nutzung oder Pflege.

Der Rundaugen-Mohrenfalter legt seine Eier von Mitte Mai bis Mitte Juli einzeln an die Nahrungspflanzen der Raupen in grasreiche extensiv genutzte Frischwiesen und -säume. Es überwintert die ältere Raupe. Der Falter fliegt im Juni, in manchen Jahren bereits ab Anfang Mai und noch bis Mitte Juli.

Sumpfhornklee-Widderchen (Zygaena trifolii)
Diese Art gehört zu den tagaktiven Nachtfaltern. Die Vorderflügel sind blauschwarz und mit roten Flecken bepunktet, weswegen diese Schmetterlinge im Volksmund auch Blutströpfchen genannt werden.

Lebensraum dieses Widderchens sind Feuchtwiesen, Flussauen, Hoch- und Niedermoore und feuchte Waldlichtungen. Durch den Rückgang von Feuchtgebieten, Aufforstung und eine intensive Gründlandnutzung sind die Falter selten geworden und gelten für den gesamtdeutschen Raum als gefährdet. In Schleswig-Holstein ist die Art vom Aussterben bedroht, in Sachsen steht sie auf der Vorwarnliste.

Die Eier werden an der Futterpflanze (Sumpfhornklee, Gewöhnlicher Hornklee) abgelegt. Aus ihnen schlüpfen ab August die Raupen, die bis zum Frühjahr an den Pflanzenstängeln, überwintern. Mitte Juni schlüpfen die Falter, die bis Anfang August fliegen. 

Vogelwicken-Bläuling (Polyommatus amandus)
Der Vogelwicken-Bläuling wird auch als Prächtiger Bläuling bezeichnet und gehört zu den größten einheimischen Bläulingen. Die Oberseite der Männchen ist kräftig blau und hat einen breiten, schwarz-verschwommenen Flügelrand, die des Weibchens ist braun. Bei beiden befinden sich auf der grauen Unterseite orangene Randflecken.

Lebensraum dieses Schmetterlings sind feuchte bis halbtrockene, warme Gebiete, wie Feucht- und Heuwiesen, extensiv genutzte Weiden. Aber auch in Heidegebieten und an Ackerrandstreifen sind sie zu finden. Durch die Anpassung an Lebensräume, die starken menschlichen Eingriffen unterliegen, wie Kahlschläge, Bahndämme und Deponien, ist die Art in Deutschland weniger gefährdet. Regional ist sie jedoch stark gefährdet durch Eutrophierungen und die Beseitigung von Feldrainen. 

Die Eiablage erfolgt ab Mitte Juni an der Futterpflanze (vorrangig der Vogelwicke). Dort überwintern die Raupen. Anfang Juni schlüpfen die Falter, die bis Mitte August fliegen.

Wegerich-Scheckenfalter (Melitaea cinxia) 

Die orangebraunen Flügeloberseiten des Wegerich-Scheckenfalters sind mit einem schwarzen Gittermuster und einem weißen Außenrand gekennzeichnet. Die Unterseiten sind weiß-orange gestreift, mit schwarzen Streifen und Flecken. Das Weibchen ist meist etwas größer und dunkler als das Männchen.

Die Wegerich-Scheckenfalter bevorzugen trockene, sonnige und warme Gegenden, wie Trocken- und Magerwiesen, aber auch Halbtrockenrasen bis hin zu Rändern von Moorkomplexen. Gefährdet ist die Art durch den Verlust von Magerrasen und der für sie geeigneten Vegetation durch Nutzungsaufgabe und -intensivierung und Aufforstung. In Sachsen ist die Art stark gefährdet, während sie in Schleswig-Holstein vom Aussterben bedroht ist.

Die Eiablage erfolgt ab Mitte Juni an der Unterseite der Futterpflanze (verschiedene Wegericharten, sowie regional bedingt: Großer Ehrenpreis). Die Raupen überwintern bis zum nächsten Frühjahr, bevor ab Anfang Juni die Falter schlüpfen, die bis Ende Juli fliegen. 

Zwerg-Bläuling (Cupido minimus) 
Der Zwerg-Bläuling ist der kleinste Tagfalter Mitteleuropas, mit einer schwarzbraunen Oberseite und einer blassgrauen Unterseite, die an den Flügelwurzeln leicht blau gefärbt ist. 

Sein Lebensraum sind trockene und sonnige Gebiete, wie Trockenrasen, felsige Hänge, magere Wegränder und Straßenböschungen. Zwerg-Bläulinge benötigen basische Böden, auf denen ihre Futterpflanzen wachsen können. Diese Art ist v.a. durch Habitatverluste gefährdet, die durch Nutzungsänderungen, wie die Aufgabe oder Intensivierung der Beweidung und der Mahd oder verstärkte Düngung und Aufforstung zustande kommen. In Schleswig-Holstein ist die Art vom Aussterben bedroht, während ihr Bestand in Sachsen unbekannt ist (jedoch ist auch hier von einer Gefährdung auszugehen). 

Die Eiablage erfolgt Mitte Mai an der Futterpflanze (vorrangig dem Wundklee), wo nach etwa einer Woche die Raupen schlüpfen, die sich vom Fruchtknoten bzw. den noch unreifen Früchten des Wundklees ernähren. Die Falter der ersten Generation fliegen von Anfang Mai bis Ende Juni. Die Falter der zweiten Generation schlüpfen Mitte Juli und fliegen bis Ende August. Bei dieser Generation erfolgt die Eiablage Anfang August und die Raupen überwintern bis zum nächsten Frühjahr.
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